Protokoll zum Workshop 

1. „Alternative Beschulungsform am Beispiel der Schulstation“
Vorstellung der Schulstation „Brücke“

· Statistik der letzten Jahre

· seit 2002 wurden insgesamt 53 Schüler in der Schulstation „Brücke“ betreut

· pro Jahr sind es  ca. 12 – 15 Schüler 

· 40 Stunden auf 8 Lehrer verteilt

· da die Schulstation kreisoffen ist, Darstellung der Wohnorte unserer Schüler, Schulwegabsicherung, Fahrzeiten

· Aufnahmekriterien, Antragstellung
· Sonderpädagogen führen die Diagnostik durch
· Schüler haben kaum Fehltage, kommen gern in die Schulstation

· tägliches gemeinsames Frühstück – Schulstation ist wie eine kleine Familie
· Elternarbeit, wichtig für die Arbeit in der Schulstation (Elternvertrag vorgestellt), Zusammenarbeit mit Familienhelfern und JA

· Möglichkeiten der Unterstützung durch das Projekt „Schulverweigerung- die 2. Chance“

· Vorstellung von Unterrichtsmethoden und –material, Arbeitsblätter

· Selbsteinschätzungen der Schüler bei der Aufnahme und zum jetzigen Zeitpunkt in der Schulstation
Vorstellung der Schulstation Teterow durch Frau Lange

· Hauptziel ist nicht die Reintegration, sie bereiten die Schüler auf den Hauptschulabschluss bzw. auf ein Berufsvorbereitungsjahr vor

· verhaltensgestörte Schüler ab dem 14. Lebensjahr werden hier betreut

· BFO, schulischer Bereich, Sozialtrainingsstunden, Prävention, Werkstattbereiche, Hauswirtschaft, Multimediaprojekt

· 40 Stunden auf 8 Lehrer verteilt (20 Std. Sonderpädagogen, 20 Std. Lehrer der RegS)

· 10 Schüler (5 Schüler der RegS und 5 Förderschüler)

· Zusammenarbeit mit der ARGE (Berufsvorbereitungsjahr)
Fragen:

Was passiert, wenn mehr Bedarf ist und Schulstation keine freien Plätze hat? – wird mit den Schulen geregelt, Warteliste, Unterstützung über 2. Chance,
es wird geprüft, ob der Schüler in die bestehende Gruppe passt
Wurde schon überlegt, ob z.B. auch in Röbel eine Schulstation eröffnet werden könnte? Weite Fahrwege könnten verhindert werden.

· es wäre finanziell  nicht möglich, Stundenzuweisung für die Lehrer regelt das Schulamt

Was passiert, wenn die Schüler in der Schulstation bleiben wollen?

· Sie wissen, dass die Reintegration in ihre Heimatschulen unser Ziel ist.
Wie erfolgt die Reintegration?

· Die Schüler beginnen zunächst mit wenigen Stunden an einem Unterrichtstag, die Fächer suchen sie in Absprache mit den Lehrern und der Schulsozialarbeiterin der Schulstation nach Interessenlage aus.

· Bei Bedarf werden sie von der Schulsozialarbeiterin begleitet und können so bei auftretenden Problemen sofort Kontakt aufnehmen.

· Nach Absprache erfolgt dann eine Steigerung der Unterrichtsstunden bis zur vollständigen Reintegration.

· In ihren Heimatschulen werden die Schüler von den Schulsozialarbeiterinnen vor Ort weiter betreut.

· Nach der Reintegration werden die Schüler und Eltern weiterhin für einen individuell abgesprochenen Zeitraum von der Schulstation begleitet, um bei auftretenden Problemen sofort eingreifen zu können und so einen wiederholten Rückfall zu verhindern.

Ursachen für Schulverweigerung?

· Die Klassen sind zu groß, bei kleineren Klassen könnten sich die Lehrer intensiver um die Schüler kümmern. 

· Vielleicht brauchte man dann keine Schulstationen? = Illusion

· Kinder kommen oft zu spät in die Schulstation. Probleme werden nicht im Elternhaus gesucht, sondern die Schule bekommt oft die Schuld. Eltern sagen oft, zu Hause ist alles in Ordnung.

· Lehrer haben zu wenig Zeit für die Schüler, können so nicht jeden erreichen

· Schulen melden zu spät Bedarf für die Schulstation an, versuchen erst allein weiterzukommen.
